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Schwarz-Kiefer (Pinus nigra)

Die Schwarz-Kiefer hat ein stark zersplittertes natür-
liches Verbreitungsgebiet in Österreich, den Mit-
telmeerländern Südeuropas, in Kleinasien und im 

nördlichen Afrika. Die in den letzten Eiszeiten entstandenen 
inselartigen Vorkommen haben dazu geführt, dass sich die 
Schwarzkiefer an den Naturstandorten unterschiedlich entwi-
ckelt hat. Die Baumart wird aufgrund dieser Tatsache heute 
in fünf Unterarten unterteilt. 

Das nördlichste natürliche Vorkommen der Schwarz-Kiefer 
befindet sich in den Ostalpen südlich von Wien. Dort steht 
sie auf waldbaulich schwierigsten Standorten in trockenen 
Lagen auf flachgründigen Kalkböden. In Bezug auf die Was-
serversorgung ist die Baumart sehr anspruchslos und wächst 
sowohl auf Lehm- und Sandböden wie auch auf felsigen, 
kalkreichen Böden. Sie ist frostfest, unempfindlich gegen-
über Luftverschmutzungen und gilt als sehr krankheitsre-
sistent. Die Schwarz-Kiefer wird in Zeiten der klimatischen 
Veränderungen als forstliche Alternativbaumart erheblich an 
Bedeutung gewinnen.

Schwarz-Kiefern werden bei uns seit Jahrhunderten als 
Zierbaum in Parkanlagen gepflanzt. Forstlich wurde die Bau-
mart in Nordrhein-Westfalen erstmals im Jahr 1818 in der 
Nähe von Münster angebaut. Nach dem 2. Weltkrieg haben 

die Forstverwaltungen zahlreiche zerstörte Waldgebiete mit 
der Korsischen Schwarz-Kiefer aufgeforstet. 

Die zweinadelige Schwarz-Kiefer kann ein Alter von 800 
Jahren und eine Höhe von 50 m erreichen. Ihren Namen 
verdankt sie den schwarz gefärbten, verdeckten Teilen der 
Zapfenschuppen. Sie hat ein weitstreichendes Wurzelsystem 
mit einer kräftigen Pfahlwurzel, die den Baum sehr standfest 
macht. Im Wintersturm „Kyrill“ 2007 hat sich gezeigt, dass 
die Schwarz-Kiefern deutlich standfester als die heimischen 
Wald-Kiefern sind.

Ihr Holz wird vielseitig für Bodendielen, im Innenausbau, 
als Sperrholz und in der Papierindustrie verwendet. In Nie-
derösterreich wird sie aufgrund ihres hohen Harzgehaltes 
seit dem 17. Jahrhundert in der Pecherei, der Baumharzge-
winnung genutzt. Dazu wird die bräunlichgraue, schuppige 
Stammborke der möglichst 90 bis 120 Jahre alten Bäume bis 
auf das Splintholz entfernt und das Harz in darunter befestig-
ten Sammelbehältern aufgefangen. Schon die Römer nutz-
ten den von allen europäischen Nadelhölzern harzreichsten 
Baum zur Harzgewinnung. 

Pechbaum im Wienerwald mit Zapfbecher

gewonnenes Baumharz
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Schwarz-Kiefer im Botanischen Garten Bonn

Der Botanische Garten der Rheinischen Friedrich-Wil-
helms-Universität zu Bonn entstand ab 1818 mit der 
Gründung der Universität aus einer der weltweit ältes-

ten Gartenanlagen am Poppelsdorfer Schloss. Die zunächst 
einfache Gartenanlage aus dem 16. Jahrhundert wurde in 
der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts in einen prachtvollen 
Renaissance-Garten mit Orangerien umgestaltet. Um 1720 
entstand daraus ein Barock-Garten, der in seiner Grund-
struktur bis heute erhalten ist. Ende des 18. Jahrhunderts 

wurden Teile der Anlage nach dem Vorbild englischer Land-
schaftsgärten umgewandelt. 

Die Geschichte der Parkanlage des Poppelsdorfer Schlos-
ses ist eng mit der Familie Lenné verbunden. Bereits der 
Großvater und auch der Vater des berühmtesten Gartenge-
stalters seiner Zeit, Peter Joseph Lenné d.J., waren für die 
Anlagen verantwortlich. 

Die um 1890 gepflanzte Schwarz-Kiefer steht an der östli-
chen Mauer des Betriebshofes. Ab einer Höhe von 10 m ist 
sie beastet.

Schwarz-Kiefer (Pinus nigra)
Standort: Bonn-Poppelsdorf, Kreisfreie Großstadt Bonn
Stammumfang: 380 cm (2021) in 130 cm Höhe

Höhe: 25 m
Kronenbreite: 11 m
Baumnummer: 108
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